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Menschenbilder – Menschwürde 

Hier findest du unterschiedliche Beschreibungen dessen, was „Menschenwürde“ ausmachen 
kann. Der Begriff der Menschenwürde ist eng verknüpft mit den Menschenrechten. 
 
 

Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten, zweiter 
Abschnitt 
Nun sage ich: der Mensch und überhaupt jedes vernünftige Wesen existiert als Zweck an sich 
selbst, nicht bloß als Mittel zum beliebigen Gebrauche für diesen oder jenen Willen, sondern 
muss in allen seinen sowohl auf sich selbst, als auch auf andere vernünftige Wesen 
gerichteten Handlungen jederzeit zugleich als Zweck betrachtet werden. Alle Gegenstände 
der Neigungen haben nur einen bedingten Wert; denn wenn die Neigungen und darauf 
gegründete Bedürfnisse nicht wären, so würde ihr Gegenstand ohne Wert sein. Die 
Neigungen selber als Quellen des Bedürfnisses haben so wenig einen absoluten Wert, um sie 
selbst zu wünschen, dass vielmehr, gänzlich davon frei zu sein, der allgemeine Wunsch eines 
jeden vernünftigen Wesens sein muss. Also ist der Wert aller durch unsere Handlung zu 
erwerbenden Gegenstände jederzeit bedingt. Die Wesen, deren Dasein zwar nicht auf 
unserm Willen, sondern der Natur beruht, haben dennoch, wenn sie vernunftlose Wesen 
sind, nur einen relativen Wert, als Mittel, und heißen daher Sachen, dagegen vernünftige 
Wesen Personen genannt werden, weil ihre Natur sie schon als Zwecke an sich selbst, d. i. als 
etwas, das nicht bloß als Mittel gebraucht werden darf, auszeichnet, mithin so fern alle 
Willkür einschränkt (und ein Gegenstand der Achtung ist). (1) 
 
 

Axel Herrmann: Menschenwürde und Menschenrechte in der Antike  
Im 5. Jahrhundert vor Chr. entdeckte die griechische Philosophie den Menschen als 
autonomes Individuum im Spannungsfeld von Staat und Gesellschaft. (Dabei ist zu bedenken, 
dass unter "Menschen" damals nur "Männer" verstanden wurden.) Platon und Aristoteles 
beschrieben den Menschen als vernunftbegabtes Wesen, das seine Erfüllung in der Teilhabe 
am Staat finde. Maßstab für jede politische Ordnung solle das natürliche Recht sein, das sich 
aus dem Wesen des Menschen ergebe. Im Einklang dazu stehe das positive, das heißt von 
Menschen geschaffene Recht. Freilich leitete man aus der Gleichsetzung von natürlichem 
und positivem Recht auch die Ungleichheit der Menschen ab und rechtfertigte die Institution 
der Sklaverei. Der römische Schriftsteller und Staatsmann Cicero erklärte die Sklaverei sogar 
für unabdingbar, da die Verrichtung bestimmter Arbeiten eines freien Bürgers unwürdig sei. 
Erst die Philosophie der Stoa stellte das Menschenbild, das sich an dem griechischen oder 
römischen Vollbürger orientierte, in Frage und lehrte die Freiheit und Gleichheit aller 
Menschen auf Grund ihrer Natur. In der Praxis ließen aber auch die Stoiker die Sklaverei 
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unangetastet. Sie verspürten zwar eine Grundspannung zwischen dem Reich der Vernunft 
und der Realität, wollten diese jedoch nur durch persönliche Leidenschaftslosigkeit, nicht 
durch aktive Weltveränderung aufheben. (2) 
 
 

Artikel 1 des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland 
(1) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist 

Verpflichtung aller staatlichen Gewalt. 
(2) Das Deutsche Volk bekennt sich darum zu unverletzlichen und unveräußerlichen 

Menschenrechten als Grundlage jeder menschlichen Gemeinschaft, des Friedens und 
der Gerechtigkeit in der Welt. 

(3) Die nachfolgenden Grundrechte binden Gesetzgebung, vollziehende Gewalt und 
Rechtsprechung als unmittelbar geltendes Recht. 

 
 

Johann Gottfried Herder: Briefe zu Beförderung der Humanität - 
Kapitel 5. Dritte Sammlung. (1794) 
Der Name Menschenrechte kann ohne Menschenpflichten nicht genannt werden; beide 
beziehen sich auf einander, und für beide suchen wir ein Wort. So auch Menschenwürde und 
Menschenliebe. Das Menschengeschlecht, wie es jetzt ist und wahrscheinlich lange noch sein 
wird, hat seinem größten Theil nach keine Würde; man darf es eher bemitleiden als 
verehren. Es soll aber zum Charakter seines Geschlechts, mithin auch zu dessen Werth und 
Würde gebildet werden. Das schöne Wort Menschenliebe ist so trivial worden, daß man 
meistens die Menschen liebt, um Keinen unter den Menschen wirksam zu lieben. Alle diese 
Worte enthalten Theilbegriffe unseres Zwecks, den wir gern mit einem Ausdruck bezeichnen 
möchten. 
 
Also wollen wir bei dem Wort Humanität bleiben, an welches unter Alten und Neuern die 
besten Schriftsteller so würdige Begriffe geknüpft haben. Humanität ist der Charakter unsers 
Geschlechts; er ist uns aber nur in Anlagen angeboren und muß uns eigentlich angebildet 
werden. Wir bringen ihn nicht fertig auf die Welt mit; auf der Welt aber soll er das Ziel unsers 
Bestrebens, die Summe unsrer Uebungen, unser Werth sein; denn eine Angelität im 
Menschen kennen wir nicht, und wenn der Dämon, der uns regiert, kein humaner Dämon ist, 
werden wir Plagegeister der Menschen. Das Göttliche in unserm Geschlecht ist also Bildung 
zur Humanität; alle großen und guten Menschen, Gesetzgeber, Erfinder, Philosophen, 
Dichter, Künstler, jeder edle Mensch in seinem Stande, bei der Erziehung seiner Kinder, bei 
der Beobachtung seiner Pflichten, durch Beispiel, Werk, Institut und Lehre hat dazu 
mitgeholfen. Humanität ist der Schatz und die Ausbeute aller menschlichen Bemühungen, 
gleichsam die Kunst unsers Geschlechtes. Die Bildung zu ihr ist ein Werk, das unablässig 
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fortgesetzt werden muß, oder wir sinken, höhere und niedere Stände, zur rohen Thierheit, 
zur Brutalität zurück. 
 
 
 
(1) Zitat aus: Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten, Projekt Gutenberg-DE. 
https://www.projekt-gutenberg.org/kant/sitte/chap003.html 
(2) Zitat aus: Axel Herrmann: Idee der Menschenrechte, in: Informationen zur politischen Bildung Nr. 297/2008, 
Bundeszentrale für politische Bildung. https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/menschenrechte-
297/8322/idee-der-menschenrechte/?p=all 

 
 
 


